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Der Sieg der Staatsschule .
Tie Schulen in England , Frankreich und Nordamerika .

ZZon Dr . Erich Witte , Berlin .

Der durch seine schulpolitischen und pazifistischen Schriften
und Aufsätze bekannte Leipziger Lehrer Reinhold Lohmann
hat eine Schrift „ Staat , Kirche und Schule im Ausland "

herausgegeben ( Verlagshaus , Darmstadt 1927 , 88 Seiten ) .

Sie enthält wertvolles Material für den Kampf gegen den

Reichsschulgesetzentwurf der Rechtskoalition .
Weder in England , noch in Frankreich , noch in den

Vereinigten Staaten gibt es öffentliche Bekenntnisschulen .
England hat eine Staatskirche , sein öffentliches Er -

ziehungswesen ist jedoch frei von kirchlichen Bindungen . Vor

1879 war das Volksschulwesen fast ausschließlich der Kirche
überlassen . Seitdem gibt es Schulen , die von der Kirche ,
und solche , welche von den Gemeinden unterhalten werden .

Die Kirchenschulen sind Bekenntnisschulen . � Sie sind aber

immer mehr zurückgegangen . Im Jahre 187S wurden sie von

2 879168 Schülern besucht , die Gemeindeschulen aber nur

von 636 159 . Im Schuljahr 1922/23 besuchten aber schon

mehr Schüler eine öffentliche Schule als eine Kirchenschule
( 4 419153 gegen 2 676 476 ) .

Der Entwurf zum Reichsgesetz wird von den Sozial -
demokraten auch aus dem Grunde bekämpft , well er die

Bildung von Zwergschulen fördert . Schon Ellern von vierzig
Schulkindern können die Errichtung einer Schule beantragen .
Wenn in einer Gemeinde weniger als 299 fchulpfllchtige
Kinder vorhanden sind , so kann selbst von diesem Erfordernis
abgesehen werden . Daß die Bekenntnisschulen wegen der

geringeren Zahl ihrer Schüler weniger leistungsfähig sind ,

beweisen die englischen Kirchenschulen . Die Zahl
ihrer Schüler betrug durchschnittlich 156 , die Zahl der Ge -

ineindeschulen aber 369 .
Die englische Gemeindeschule steht der well -

lichen Schule weit näher als die deutschen Gemeinschafts -
schulen , denn in England hat der christliche Religionsunter -
richt einen interkonfessionellen Charakter .
„ Kein Glaubenssatz , der sich von irgendeinem anderen Be -

kenntnis unterscheidet , darf gelehrt werden . " Die Kinder

werden nach ihrem Religionsbekenntnis nicht einmal gefragt .
In den deutschen Gemeinschaftsschulen sollen die Kinder auch

künftig nach dem Religionsbekenntnis getrennt werden . In

England dürfen die Gemeindebehörden keinen Lehrer nach
seinem Glaubensbekenntnis fragen , auch nicht bei der An -

stsllung . Nach dem Reichsschulgesetzentwurf soll das

Glaubensbekenntnis der Lehrer auch dann „tunlichst " berück -

sichtigt werden , wenn sie an Gemeinschaftsschulen angestellt
werden sollen . Sogar bei der Anstellung von Schulräten

soll auf das Bekenntnis Rücksicht genommen werden .

Frankreich hat im Jahre 1882 alle seine öffentlichen
Schulen zu weltlichen gemacht . Der Kirche werden für den

Religionsunterricht nicht einmal Schulräume zur Verfügung
gestellt . Damit die Eltern , die wünschen , daß ihre Kinder

religiösen Unterricht außerhalb der Schulräume erhalten ,

Gelegenheit haben , ihnen diesen erteilen zu lassen , ist der

Donnerstag ganz oder zum Teil schulfrei .
Neben den öffentlichen weltlichen Schulen bestehen zwar

noch Bekenntnisschulen , die von der Kirche unterstützt werden .

Sie werden aber noch nickt einmal von dem fünften Tell

der Säiulkinder besucht ( 895 225 gegen 3 389 337 in den

öffentlichen Sckulen ) .
Nach dem Kriege hoffte die Kirche , daß der vloc national

den Religionsunterricht in den öffentlichen Schulen und die

gleichmäßige Zuteilung der für die Schulen aufgewandten
Mittel entsprechend der Kopfzahl der Schüler durchsetzen
würde . Der Sieg der Linken im Mai 1924 machte den

Hoffnungen der Kirche ein Ende .
In den V e r e i n i g t e n S t a a t e n, in denen auch alle

öffentlichen Schulen weltliche Schulen sind , sind die Kirchen -
schulen noch weiter zurückgedrängt worden . Sie werden nur
von sieben Prozent der Schüler besucht . Ihren 1 473 145

Schülern und Schülerinnen stehen 29 898 939 Schüler und

Schülerinnen der öffentlichen Schulen gegenüber .
Während in Deutschland die „ nationalen " Kreise geaen

die welllichen Schulen sind , sind in Nordamerika alle

Schichten der Bevölkerung für die weltliche Schule . In der

zv einigen Iabren von Radbruch herausgegebenen Schrift
„ Die weltliche Sckule " heißt es :

„ Allein die konfellions . und religionslose Grund - und höhere
Schule hat es in den Vereinigten Staaten vermocht , die uns kaum
narltellbaren , verschiedenartigsten Elemente sozialen , Rasten , und

r ' clegion ! i - bzw . Weltanschauungsunterschiedes in ein harmonisches
Ganzes zusammenzuschweißen — den amerikanischen selbstbewußten
Bürger . Natürlich wird und kann der große politische und wirt -
s. ' -altliche Weltkampf zwischen arbeitendem Volk und Kapital auch
durch die weltliche Schule nicht verhindert werden . Aber der

stlich « Kulturkampf wird durch sie ausgeschieden und ein sicheres
Ve- ständnis für das Allgemeinwohl großgezogen .

Selbst Lehr - und Lernkörper der sehr wenig zahlreichen , vom
Staat konzessionierten konfessionellen Schulen erkennen die Vor -
züglichkeit der öffentlichen , also weltlichen Schule an . Tatsächlich
werden die Absolventen der konfessionellen Schulen dort nie für
ganz vollwertig angesehen , es sei denn , daß sie im Falle des
Besuches einer höheren , durchweg „weltlichen " Lehranstalt den
Beweis ihrer Vollwertigkeit erbringen . "

Der kurze Ueberblick über das Schulwesen in anderen
Ländern zeigt eindrucksvoll , wie stark der Keudellsche Gesetz -
entwurf reaktionäre Bahnen wandelt .

Der Kamps um üas Schulgesetz .
Fortsetzung der Beratungen im Reichstag . — Die Vorbehalte der Volkspartei .

Der Reichstag setzte in seiner heutigen Sitzung , die bereits

um 13 Uhr begann , die erste Lesung des Reichsschulge -

setzentwurfs fort . Als erster Redner war der Vertreter der

Deutschen Volkspartei Abg . Dr . Runkel angemeldet . Wer von ihm
erwartet hätte , daß er die Fragen des demokratischen Abgeordneten
Haas vom gestrigen Tage nach der Stellung der volkspartellichen

Minister zu der Einbringung der Vorlage eindeutig beantworten

würde , sah sich getäuscht .
Herr Runkel erklärte lediglich , daß die volksparteilichen

Minister im Kabinett sich bei « i n i g e n Punkten ihre
Stellung vorbehalten und diesen Vorbehalt mit Einver¬

ständnis der übrigen Minister in der Oeffentlichkeit bekannt gemacht
hätten . Darüber hinaus hätten die beiden Minister

die Stellung ihrer Fraktion zu dem ganzen Gesetzentwurf au » .

drücklich vorbehalten .

Die Deutsche Dolkspartei erkenne den Gefetzenttvurf als brauchbare

Grundlage für Verhandlungen an , sie sei aber in der Stellung von

Abänderungsanträgen und somit in ihrer Stellungnahme zur «nd -

gülligen Verabschiedung des Entwurfs völlig frei .

Die Bekenntnisschule sei eine der wertvollsten deutschen
kullnrerziehungsschulen .

Deshalb müsse ihr die verfassungsmäßige Stellung gegeben werden .

Auf einen Zwischenruf von sozialdemokratischer Seite , ob er es als

verfassungsmäßig anerkenne , daß der Bekenntnisschule der Vor -

rang vor den anderen gegeben werde , erklärte der Redner aus -

weichend , seine Partei werde die Frage der Verfassungsmäßigkeit

noch prüfen .
Jedenfalls müsse die D o l t s s ch u l e die gemeinsame Grund -

schule bilden , der allen Simullanschule gleichgestellt sein und «ine

Vorzugsstellung genießen . Theoretisch werde in dem Entwurf diese

Vorzugsstellung anerkannt , die praktische Ausführung mach « diese

Anerkennung aber wieder zunichte .
Der Vorwurf der Versassungswldrigkeit Hab « also in diesem

Sinne ein « nicht zu verkennende Berechtigung .

Der Zeitpunkt , wonach eine deutsche Einheitsschule auf christlich -

religiöser Grundlage zu schaffen gewesen wäre , sei zweifellos verpaßr .
Das Schulkompromiß der Koalitionsparteien habe dies endgüvig
oerbaut . Nach diesem Zugeständnis an die Verfassung kam eine Ver °
beugung vor der Rechten , indem der Redner der Volkspartei den
christlichen Charakter der Gemeinschaftsschule forderte , so wie er in
den allen Simullanschulen festgelegt sei . Der Redner spricht weiter .

Ihm folgt von den Demokraten Frau Abg . Bäum er , von
den Rechtskommunisten Frau Zetkin , von den Linkskommuniften
S ch o l » m.

Der verhinüerte Demostheaes .
Oder : Minister v . KendellS gefesselte Ekstase .

Der rednerische Reinfall , den Herr v. Keudell gestern mit der

Begründung des Reichsschulgesetzes erlitt , ist so groß , daß seine
eigene Presse ihm nicht verhehlen kann . Freilich wird die bittere
Pill « dem Kinde überzuckert gereicht , was in der „ Deutschen Tages -

zeiwng " mit folgenden Sätzen geschieht :

Minister v. Keudell , der diese großen Ideen seines Gesetz -
entwurfs vor dem Reichstag zu vertreten hatte , ist rednerisch
kein Interpret der flammenden Worte . Sein
reiches Gemütsleben liegt zu stark im Innern gefesselt .
als daß er ihm mit den Lippen beredten Ausdruck zu verlethen
möchte . Darum vermag er nicht auf die zu wirken ,
die sich gern von großen Worten berauschen lassen . Aber alle .
die mtt der Liebe des Herzens an dem Werk mttgearbeitet haben ,
werden ihn oerstehen und werden ihn vor allem als Mann von
unbestechlicher Sachlichkett zu schätzen wissen .

Kein Mensch verlangt von einem Minister pachetische -
Komödiaittentum . Aber Goeche läßt seinen Faust mit Recht sagen :
„ Es tragt Verstand und rechter Sinn mit wenig Kunst sich selber
vor . " Herr v. Keudell war in der unglücklichen Lage , daß seine
persönliche Schwäche nur zur Unterstreichung der sachlichen
Schwäche seines Entwurfs diente . Es fehlten seinen Darlegungen
inhaltlich „ Verstand und rechter Sinn " .

Streit in Mittelöeutfihlanö vollständig
Morgen Schlichtuugsverhandlungen . — Die Zechenbesitzer verlieren den Kopf .

Bei den morgigen Verhandlungen im Reichsarbeits -
Ministerium zwischen den streitenden Parteien des Braun -

kohlenbergbaues wird wiederum Professor Brahn das

Schlichteramt ausüben , da diese Verhandlungen als Fort -
setzung der früheren angesehen werden .

Zur Frage des Kohlenpreises ist mitzuteilen , daß der

Reichskohlenrat nur den Höchstpreis für den Großhandel
und den Höchstrabatt festsetzt . Dieser Rabattsatz ist vor einiger
Zeit von 3 auf 6 Proz . erhöht worden . Nach einer

Teilberechnung , von der erst noch festgestellt werden müßte ,
ob sie für den gesamten Braunkohlenhandel gilt , würde

der jetzt gewährte Gesamtrabatt 37 Millionen
Mark im Jahre betragen .

Zur Erfüllung der Arbeiterforderung dagegen wären
bei einer Schichtlohnerhöhung um 89 Pf . rund sieben Mil -

lionen Mckrk im Jahre erforderlich , so daß also der Handel
nur auf einen kleinen Teil seines Rabattes zu verzichten
brauchte , um den Unternehmern ohne Einnahmeaus -
fall die Erfüllung der Arbeiterforderung zu ermöglichen .

der Streik vollständig .
halle , 19. Oktober . ( Eigenbericht, )

Von einigen Gruben im Senftenberger Revier abgesehen ,
wo ein Tell der Braunkohlenarbeiter noch arbellet , ist heute der

Streit im ganzen mitteldeutschen Braunkohlenrevier vollständig .
Es streiken gegenwärtig rund 90 Proz . der Braunkohlenarbeiter .

Hierbei sind aber die von den Gewerkschaften gestellten Not -

standsarbeiternichteinbegrisfen . Die 10 Prozent noch
arbeitenden Draunkohlenarbeiter sind fall alle nur Notstandsarbeiter .

Die Hallung der Bergarbeiter sst überall eine m u st e r g ü l -

tige . Die Tendenzmcldungen der Zechenbesitzer von angeblichen
Terrorakten sind erlogen und er st unken . Der Streik ist so

vollständig und wird so einheitlich durchgeführt , daß

jede zwangsweise Abhaltung von der Arbeil von vornherein
gegenstandslos

ist . Es muß daher als eine durch nichts begründete köpf -

Der wak sieg in Norwegen .
Gewaltiger Mandatsgewinn der Sozialdemokratie .

Oslo , 19. Oktober .

Da » Ergebnis der Slorlingwahlen ist : Sonscrvative und
Liberale 33 ( Verlust 2t ) . Bauernpartei 2S ( Gewinn 3) , Radikale 32

( Verlust 2) . Arbetterdcmokralen 1 Sitz ( Verlust 1) , Sozial .
demokraklsche Arbeiterpartei SS ( Gewinn 24) ,
Kommunisten 3 Sitze ( Verlust 3) .

lose Handlung bezeichnet werden , wenn auf das Geschrei der
Unternehmer hin , ohne daß die geringste Ursache dazu vorliegt ,
sowohl im Regierungsbezirk Merseburg wie im Rcgierunzs -
bezirk Halle Schupo und Gendarmerie eingesetzt wird .

Die Zechenbesiher habe « den Kops verloren .

st « sehen überoll Gewalttätigkelten und rufen nach der bewassnetcn
Macht . Es ist unoermeidlich , daß unter diesen Umständen einzelne
Leiter der bewaffneten Macht von der Nervosität der Zechenbesitzer
angesteckt werden . Ein Unglück ist dann schnell geschehen .

Im Kasseler Revier wurden Flugblätter mit der Pe -
gründung beschlagnahmt , daß es sich um einen lebenswichttgen
Betrieb handle . Ein derartiges Vorgehen ist grober Unfug .
Immerhin darf sestgestellt werden , daß außerholbderRegie -
rungsbezirke Halle - Merseburg die Schupo sich durchaus
korrekt und neutral oerhält .

In ganz unzulässiger Weise ist in H i rsch f el d und in Böh - '
l e n im Freistackt Sachsen die Teno eingesetzt worden , obwohl
die Gewerkschaften die Durchführung der Notstandsarbeiten über -
nommen haben . Wenn die Teno da nicht zurückgezogen wird , dann
ist die Zurückziehung sämtlicher Rotstandsarbeiter au » allen Gruben
die unausbleibliche Folge . Die Behauptungen der Unternehmer von
großen Haldenbcständen ist S ch w i n d e l. Eine Anzahl von Zucker -
fabriken und Raffinerien stehen unmittelbar vor der
Schließung ihrer Betriebe .

Der UnternehmerfchwinSel .
Halle , 19. Oktober .

Der deutsche Brauukohlenindustrleverew teilt mit : . Der Streik -
lerror ist in allen Revieren sehr groß . Zn vielen Fällen sind tätliche
Angriffe vorgekommen . Unter dem Druck dieses Terror , hat stelle «.
weise ein leichte » Abbröckeln der Zahl der Arbeilswtlllgea stattge¬
funden , andererseits find aber auch wieder auf manchen Gruben neu «
Leute zur Arbeil gekommen , so daß — wie e » sich heule bi » zum
Augenblick darstellt , die Lage unverändert zu sein scheint . Der
Bergbau ist bemüht , die Produktion aus den gestrigen Stand zn
halten . "

Kein Terror — sagt sie Polizei .
Halle . 19. Oktober . ( WTV. )

Wie wir von der Regierung in Blerseburg ersahreu , ist an allen
Stellen , wo irgendwelche unzuverlässige Beeinslussuug der Arbeits¬

willigen bemerkt wurde , diese von Landjägern oder der Schutzpolizei
durch deren einfache Anwesenheit verhindert worden . Irgendwelche
größeren Terrorakt « find bei der Regierung in Merseburg
nicht bekauntgewordeu .



Noch WahlrechtsäuÜenmg !
Ein Vorstoß des Zentrums .

Im Reichstag ist folgende Interpellation v. Gusrard

und Genossen eingereicht worden :

JDas geltende Wahloerfahren zum Reichstage der

Deutschen Republik hat schwerwiegende Mängel im

Gefolge gehabt . Durch die Listenwahl wird die Beeinflussung
der Bewerberauswahl seitens der gesamten Wählerschaft wesentlich

beeinträchtigt . Die Größe der Wahlkreise macht die notwendige

eng « Dertrauensverbindung zwischen Wähler -

schoftundAbgeordneten unmöglich .
Wir fragen an :

Ist die Reichsregierung bereit , einen Gesetzentwurf , der das

Wahlverfahren zur Beseitigung dieser Mängel umgestaltet , s o

rechtzeitig einzubringen , daß er noch von dem jetzigen
Reichstage verabschiedet werden kann ? "

Im Zentrum wird seit längerer Zeit die Frage lebhaft
erörtert , ob an die Stelle der Großwahlkreise kleinere Wahl
kreise gesetzt werden sollen , die nur durch einen oder zwei
Abgeoronete vertreten werden . Diese Frage wird im

Zentrum als brennendes Problem empfunden . Manche
Zentrumspoliiiker glauben , auf diesem Wege die innere

Uebereinstimmung zwischen dem Willen der Zentrums
Wähler — namentlich der Arbeiterwählert — und der

Zentrumsfrattion wieder herzustellen . Es handelt
sich also in erster Linie um ein Strukturproblem des

Zentrums , weniger um ein allgemeine » staatsrechtliches
Problem .

Daß die innere Uebereinstimmung zwischen Wählern
und Parlamentariern im Zentrum unter der Herrschaft des

Bürgerblocts in die Brüche geht , ist begreiflich . Daß aber

deshalb noch schleunigst die Regierung des Bürgerblocks das

Wahlrecht ändern soll — dafür werden die Wähler am

wenigsten Verständnis haben . Eine Frage von so großer
Bedeutung kann nicht am Schluß der Gcsetzgebungsperiode
eines Parlaments durchgepeitscht werden , dessen Zusammen -
setzung dem Volkswillen nicht mehr entspricht .

Seamte , Volk und Staat .
Eine Konferenz der preußischen Ober - und Negierungs -

Präsidenten .

In einer Konferenz der preußischen Oberpräsidenten , die am

Dienstag stattfand , entwickelte der preußische Innenminister Genosse
G r z e s i n » k i Grundsätze staatlicher Hilfeleistung bei
Rot ständen . Dabei betonte der Minister , es sei ernstlich in
Betrocht zu ziehen , ob nicht systematisch Entwässerung » - ,
Regulierung ? - und Meliorationsarbeiten im

«zroßen Stile vorgenommen werden können , um so künftig dos
Ausmaß von Naturkatastrophen auf ein Minimum zu beschränken .
Seiner Ueberzeugung noch würde der Ertrag selbst bei sehr großen
Aufwendungen für diese Arbeiten doch lohnend sein .

An diese Besprechung mit den Oberpräsidenten schloß suis «ine
gemeinsame Sitzung der Ober » und Regierungs -
Präsidenten , die der preußische Minister des Innern mit einer
einleitenden Ansprache sröffnets . Die politische Lage stehe in

Zeichen der Neuwahlen . Das nächste Jahr würde nicht nur die
Reichstags - und Landtagswahlen , sondern wahrscheinlich auch die
Wahlen zu den Provinziallandtagen und Kreistagen , wie die Stadl -
und Landgemeind . u. >�. , . en bringen . Die mit den Wahlen n: tur -
gemäß verbundene erhv . ste politische Tätigkeit wird an
vie Behörden der Derwaäung ebenfalls starke Anforderungen st ' lken .
Weiter wies der Minister aus die dem Landtag noch vorliegenden
e. . , etzentwürfe hin , besonders auf die noch zur Beratung lt hendc
Städte - und Landgemeindeordnung . Er betonte , daß
er die Verabschiedung insbesondere der Landgemeindeordnun� wegen
der darin snthaltenen Auslösung der Gutsbezirke , die
baldigst durchgeführt werden müsse , für dringend halte .

Bei der Erörterung der Lage , die durch den Streik im

mitteldeutschen Sohlengebiet entstanden sei , betonte

der Minister , daß innerpolitische Streiks gespannte Situationen

schüfen , die von allen Verwaltungs - und Exetutioorganen des Staates

besonderen Takt und erhöhte Aufmerksamkeit erforderten .
Der Polizei fiele dabei als uniformierte Exekutive die unendlich

schwierige Aufgabe zu , ihr « Aufgaben zu erfüllen unter Wahrung

größter Zurückhaltung und besonderen Taktes und Geschickes .

Auf die Ausführungen des Ministers solgten Borträge des

Ministerialdirektors Dr . Brand und des Ministerialdirektors
Dr . K l a u f e n e r . In der Aussprache führte u. a. der p r « u .

ßische Minister des Innern aus , daß er keineswegs die

Polizeioffiziere nach ihrer Parteizugehörigkeit warte . Maßgebend
allein müsse und dürfe nur die polizeiliche Geeignetheit sein .

Allerdings fordere er unbedingt gerade von den Polizeioffizieren
als Angehörigen der Exekutive des Staates und Erziehern der

jüngeren Offiziere und Beamten eine unbedingt staatsbe -

jahende Einstellung . Der Minister wies ferner auf den

Unterschied zwischen Polizei , und M' litürdienst hin . Die polizeiliche

Ausbildung ist kein Kompagnieexerzieren . — Weitere

Vorträge ergänzten die Tagung , der heute Berichtigungen folgten

Preußen tritt für die Reichsfarben ein .

Neuer Erlaß über die Teilnahme von Behördenvertreter »
an Veranstaltungen .

Der Amtliche Preußische Pressedienst gibt folgenden Beschluß
des Staatsministeriuma vom 17. Oktober 1927 bekannt :

Da » Staatsministerium erachtet es als eine nationale Pflicht
und staatspolitische Notwendigkeit , daß bei Veranstaltungen , an

denen Lertreter der Staatsregierung oder der ihr nachgeordneten

Behördey teilnehmen , dem Gedanken der Reichseinhett und

Reichstreue durch eine würdige Hervorhebung der ver »

fassungsmäßigen Reichsfarben Schwarzrotgold

deutlich Ausdruck verliehen wird .

Es ordnet daher an . daß Vertreter preußischer Staatsbehörden
an Vernnstallungen , bei denen Flaggenschmuck verwendet wird ,
nur dann teilnehmen dürfen , wenn die Reichssarben an

hervorragender Stelle gezeigt werden und ihnen über -

Haupt ein angemessener und würdiger Anteil an dem

Flaggenschmuck eingeräumt wird . Vor der Entscheidung über die

Teilnahme der Behördcnvertrcter ist . soweit nicht die Beranstallung
von einer Reichs - , Staats - oder Kommunalbchörde selbst vor -
bereitet wird , sestzustellen , ob und inwieweit den Anforderungen
dieses Erlasses genügt ist , und nötigenfalls auf eine entsprechende
2lusschmückung in den Reichsfarben hinzuwirken . Diese Fest -

tellungen und die etwa erforderliche Einwirkung auf die Der -

anstaller liegen dem Leiter der örtlichen obersten allgemeinen

Staatsverwaltungsbehörde ob. Er hat das Ergebnis seiner Fest -

tellungen und Mahnahmen den übrigen beteiligten Behörden

mitzuteilen .

tzerauffetzung der Strafmündigkeit .
Wissenschaftliche Gutachten für den StrafrechtsauSschuß .

Der Strafgesetzausschuß des Reichstages setzte heute die Beratung
über den Beginn der Strafmündigkeit fort . Abg . Dr . Moses

trug zur Begründung der sozialdemokratischen Anträge auf Her »

aufsetzung des Beginnes der Strafmündigkeit vom 14 . auf
das 16. Lebensjahr ein umfangreiches Material vor , da » ins -

besondere in der Vorlegung von Gutachten medizinischer Autoritäten

bestand . Unioersitätsprofessor Liepmann . die Fachärzte Dr .

Iuliusburger und Dr . Kronfeld , Nervenarzt Dr . L e h -

mann , Dr . Götz von der Städtischen Anstatt Wuhlgarten ,

Frauenarzt Dr . Max Hirsch , Mitglied des Preußischen Landes -

gesundheitsamtes , und die Nervenärztin Frau Dr , B ö n h e i m sind
in eingehend begründeten Gutachten zu dem einstimmigen Ergebnis
gekommen , daß die Heraufsetzung des Strafmündigkeitsalters auf
das 16 . Lebensjahr «ine unbedingte Notwendigkeit fei .

Nach diesen Gutachten müsse das Strafgesetz viel mehr als

bisher di « Pubertät berücksichtigen . Es handelt sich um di «

stärkst « Umwandlungsperiod « des Menschen , in der man geradezu
von einer kriminellen Reizbarkeit sprechen kann , um

eine Zeit , in der die Natur selbst als agent provocateur austrete .

Nicht einmal der wissenschaftlich vorgebildete Psychologe könne in

wissenschaftlich einwandfreier Weise die Grenzen aufweisen , wo bei

Jugendlichen in der Zeit der Pubertät das Normal « aufhör « mid

das Anormale beginne . Ein Sprichwort sage , die Jugend sei selbst

«ine Art Krankheit . Dies trefi « besonders in der jetzigen Zeit zu ,

wo sich infolg « des Krieges und der Erscheinungen der Nachkriegs -

zeit die gesellschaftlichen und die kulturellen Verhältnisse so stark ge -

ändert hätten . Die allgemeinen Veränderungen der Bedingungen

der Umwelt machen sich besonders im Seelenleben der Frauen

und der weiblichen Jugend bemerkbar . Di « Anforderungen an die

sittliche Widerstands krost der weiblichen Jugend , besonders im Pro -

letariat , seien ungeheure , viel größer als im Bürgertum . Um so

weniger dürfe man aus den Erfolg von Strafen rechnen . Gerade

wer sich noch an sein « eigene Jugend erinnere , und wer die jetzt

heranwachsende Jugend objektiv beobachtet , müsse jagen , daß in der

Zeit der Pubertät «ine ander « Behandlung des Menschen als mit

Strafen eintreten müsse . Wenn Prof . K r a m e r schon vor dem

Kriege gesagt habe , daß unter normalen Verhältnissen die Straf -

Mündigkeit erst beim 16. Lebensjahr beginne , so treffe das heute noch

viel mehr zu . Die sozialdemokratischen Anträge müßten von all

denen angenommen werden , di « es mit dem heranwachsenden Gc -

schlecht wohlmeinen .

Die tzenterjuftiz in Litauen .
Der Prozeß Mascheika und Genosse » .

Am 6. Oktober hatten sich 11 Mann der Gruppe Olita , die

unter der Führung unseres Genossen Pletschkaitis gestanden

hatten , vor dem Feldgericht Mariampol wegen Beteiligung am

Ausstand zum Sturze der Regierung zu verantworte » . Von diesen

elf wurde nur einer freigesprochen , während zwei zum Tode

und acht zu 16 bis 20 Iahren Zwangsarbeit verurteilt

wurden . Das «in « Todesurteil wurde in lebenslängliche

Zwangsarbeit umgewandelt , während unser Genosse Kasimir

Masch aika . ein erst zwanzigjähriger Mensch , eifriges Mitglied

unserer Partei und der Gewerkschaften , wie wir schon vor einigen

Tagen gemeldet haben , am 9. Oktober erschossen wurde . Die

anderen Verurteilten sind Arbeiter aus den Kreisen Wilkowischki

und Kybarty . Bei ihrer Festnahme halle die Polizei sie un -

menschlich mißhandelt , unser Genosse Georg K i l i t a u s -

kas mußte sogar bewußtlos davongetragen werden .

Nep - Distußlon vor dem tzorthp - Gericht .
I « Budapester Kommunistenprozeß .

» odapest . IS . Oktober .

In dem Kommunisten - Prozeß gegen S z a n t o und Genossen
entwickelle sich gestern zwischen dem Präsidenten und den Aug « -

klagten ein « Diskussion über die Frage des Privateigentums und der

bürgerlichen Gesellschaft . Auf den Einwand des Präsidenten , daß
die Sowjetregierung überall kommunistische Propaganda treibe ,

gleichzeitig aber Ausländern kapitalistische Konzessi -
o n e n erteile und damit im Wesen das Privateigentum an -
erkenne , sagt « Szanto . hier sei tatsächlich ein Gegenstand vor «

handen . Der Moskauer Wellkongreß Hab « festgestellt , daß der ,

zett ein relativer Stillstand in den kommunistischen

Bestrebungen eingetreten set . Solange dieser Stillstand andauere ,

beschäftigt sich die Dritte Internationale mit kleineren Interessen und

Fordeningen der Arbeiterschaft , um dann zum großen Schlage

auszuholen . Die übrigen Angeklagten verweigerten größtenteils die
Antwort auf die Fragen . Der Mitangeklagte Führer der radikalen sozio -
listischen Arbellerpartei Stefan Vagi erklärte unter anderem , sein -

Beziehungen zu Szanto hätten sich auf theoretische G e -

spräche beschränkt . Er bestreite , von den Kommunisten Geld er -

halten und seine Partei in den Dienst des Kommunismus gestellt
zu haben .

Sie Tragik des Aufalls .
Hauptmann » « Dorothea Angermann " im Deutschen Theater .

Gerhart Hauptmanns jüngstes dramatisches Werk
„ Dorothea A n g « r m a n n " hat fein « Uraussührung unter
Rheinhardt im November vorigen Jahres am Theater in der

Iosephstadt in Wien erlebt . Dann ist es über mehrere Bühnen in
der Provinz gegangen und kommt erst jetzt in di « Theaterstadt
Berlin .

Das ist kein Zufall , « s hat keinen nachhaltigen Erfolg gehobt .
Wo „ Dorothea Angermann " aufgeführt wurde , war man besremdet ,
ja peinlich berührt . Was ist da », sagte man . für eine kolportage -
haste Handlungl Wie oft greift der Zufall entscheidend in di «

Ereignisse ein !

Dorothea Angermann , die Tochter des sehr unheilig «n Pfarrers
Angermann , ist an einem heißen Juliabend ihrem Trieb erlegen ,
den st » vielleicht vom Vater geerbt hat . Der Verführer ist Mario
Malloneck , ein leichtsinniger Kerl . Hotelloch, Schweinehund aus
Uebermut , minderer Charakter mll gelegenilichen moralischen An -
Wandlungen . Und al » der gediegene , mit Gelehrtenpedanteri « ge¬
füllte UnwersitStsprofessor Herbert Pfannschmidt zaghaft endlich das
Geständnis setner Liebe wagt , schlägt sie in plötzlich aufgekommenem
Minderwerrigkeiisgesühl ihre Hand au « . Der Pfarrer , selbstisch auf
seinen Ruf bedacht , läßt niemand Zeit zur Ueberlegung . Er zwingt
den Koch , Dorothea zu heiraten und schiebt sie nach Amerika ab .
Da verkommen sie beide . Er schlägt sie und schickt lle auf die Straß « .
Sie läuft ihm davon . In Amerika lebt auch Huoert Pfannschmidt ,
der Bruder des Professors . Ein wildes Heimweh hat ihn gepackt .
Kindisch fast erwartet er das Wunder , das ihn noch einmal seinen
Sohn und di « geliebt « Heimat wiedersehen läßt . Dasselbe namenlos « .
hossnungslose Heimweh führt auch Dorothea Angermann in seine
einsame Hütte . Der Professor kann seine Dorothea nicht vergessen .
Er weib , «» ist sinnlos , sie im großen Amerika zu suchen , aber er

wagt es . Das unwahrscheinlich « Wunder wird zur Wirklichkeit .
Hubert soll seine Heimat wiedersehen . Der Zufall hat nun also den

Professor di « Geliebte finden lassen . Seine Liebe schiebt heroisch
olle bürgerlichen Dorurteile beiseite , vergessen soll sein , was an
Häßlichtell in ihr arme « Leben gedrungen ist . Er will auch sie mit

hinübernehmen in die Heimat . Aber sie ist verheiratet . Die Ver -

hnnl - lungen mll dem Halunken Mario Malloneck . der hier «in fettes
Geschäft wlltert , arten zu einem bösen Zank au «. Di « beiden
Brüder , sinnlos vor Widerwillen und Wut , schlagen Mario halb tot .
Da stürzt Dorothea ins Zimmer und stellt sich schützend vor ihn :
. Ihr habt vergessen , er ist doch mein Mann . " Die Hoffnungsblüi «
ist verwelkt . Verzweifelt ziehen alle ihren Weg . Mario und

Dorothea in » alle Bend zurück , die Brüder Psannschmidt in die er .
sehnte , ober freudlos geworden « Heimat . Roch einmal führt der

Zusall Dorothea und die Brüder zusammen . Ein ehemaliger
Sträfling , der die Tochter des Anstaltspfarrers kennt , rettet sie in
Hamburg aus der Gosse . In Hubert findet sie dann den verstehenden
Schicksalsgenossen . Auch ihn hat der Zufall um dos Leben de »
trogen . Zwei Minute « Sinnenlust , und sei » Körper war für immer

zerstört . Aber Herbert hat jede seelische Berührung mit ihr ver -
loren , fast ist sie ihm widerlich geworden . Dorothea findet ihr «
Ahnung bestätigt , er hat sie nie begriffen . Losgelöst fühll « sie sich
aus dem Leben . Nur «ine Befriedigung soll es ihr noch gewähren .
den Dater für seine selbstische Brutalität zu strafen . Sie hat sich
auf da » Wiedersehen gefreut und sich ein verklärtes Bild gemall :
mildes , mllleidsoolles Derstehen , Rückkehr des verlorenen Sohnes .
Aber der Pfarrer hat nichts aus dem Schicksal gelernt . Er ist weiter
der kalle , selbstgerechte Doter mit moralischer Ueberlegenheit . Da
schleudert sie ihm die furchtbare Anklag « in » Gesicht : „ Du bist mein
Mörder, " schon dos tödlich « Gift im Leib «. Dann schlummert sie
hinüber in das ersehnte Nichts .

Romanhaft , abenteuerlich , unwahrscheinlich durch die Häufung
der Bühnenzufäll « , ist das Schicksal der Dorothea Angermann . Eine

ganz alltägliche Geschichte , die nur dadurch über die Alltäglichkeit
hinauswächst , daß sie Zufälle zu einem Romen oerdichtet . Die Frage
drängt sich auf , hat das Schauspiel noch eine Deziehung�ur Gegen¬
wart ? Ist der „Fehltritt " der Bürgerstochter noch «ine Tragik von
heute ?

Da « flnd keine Gesichtspunkt « bei dieser Dichtung . Denn Men¬
schen stehen auf der Bühne . Menschen , die länger mit unserem
Inneren verbunden jein werden als Herr Müller oder Herr Schulze ,
mit denen wir manch « Stunden der Wirklichkeit verlebt haben . Es
sind keine Phantasiegebilde , die da aus der Bühne agieren . E « ist
das Leben selbst , an dem wir Teil haben , da wir miterleben . Nicht
einmal der Halunke Mario stößt uns ob . Da » Leben hat ihn jo ge -
formt , wie er ist . auch nicht der selbstfichere Pfarrer , der äußerlich
ein ganzer Mann von überquellender Lebenskrast ist , dessen Seele
aber in Angst um den bürgerlichen Ruf verdorrt . Und der Zufall .
den man Hauptmann zum Vorwurf macht , ist kein Bühnenrequisit .
Der Zufall ist das Leben , ist seine Tragik . Wir alle wissen es .
Er bestimmt uns Beruf , Ziel , Lebensrichtung . Aber keiner hat es
vor Hauptmann so zwingend ausgesprochen : „ Die Frage ist : sind wir
für da », was mit uns geschieht verantwortlich ? War es zu ändern
oder nicht ? Nein , wir sind nicht verantwortlich . Der Zusall , andere
nennen ihn Vorsehung , ist verantwortlich . Da ? benimmt uns wenig -
stens den Gedanken der Schuld . " Oder : „ Das Leben selbst ist Bru -
talität Dos Leben kümmert sich nicht im allergeringsten darum ,
ob das verlorene Kind die Treber der Schweine frißt oder selbst von
den Schweinen gefressen wird und ob e« zurückkehrt oder nicht . Das
blieb mir noch übrig zu erfahren , denn diese ganze furchtbare Wahr »
hell kannte ich immer noch nicht ! " Weiter : Ist es wahrscheinlich ,
daß Dorothea dem gemeinen Mario folgt und dadurch ihrem Leben
wieder eine entscheidende Wendung zum Schlechten gibt ? Jawohl ,
cs ist wahrscheinlich . Mario beweist es schlagend mit einem zynischen
Wort : „ Ach was , mll Weibern muß man Bescheid wissen . " Der
Professor hat nicht Bescheid gewußt . Cr ist zu schüchtern und trqtz
seiner Ueberheblichkeit zu zaghaft . Dorothea ist zum Schluß doch
gerechtfertigt . Sie paßt nicht mehr in das bürgerliche Milieu . Ein¬
mal hätte ihr Herbert doch das vernichtende Wort entgegengeschleu -
dert : „ Du bist eine Hure . "

In Berlin , im Deutschen Theater , unter Reinhardt hat Haupt -
mann einen Sieg errungen . Bei Reinhardt leuchten all die köstlichen
Tönungen der Dichtung « reinen Farben . Ein seltene » Erlebnt »,

dies « Aufführung , obwohl gerade die Dorothea Angermann sehlbesetzt
ist . Jawohl , wer die Roll « bezwingen will , muß schauspielerisches
Genie in sich bergen . Wie ist sie aufzufassen ? Duftig , zart , mit
leiser Melancholie , di « Bitternis des Lebens nur ahnend ? Oder
Irin und her geworfen zwischen Lust und Schmerz , zwischen Klarheit
und Wahnsinn ? Helene T h i m i g oerleiht ihr von vornherein
krankhaft « Züge . Darüber läßt sich sprechen . Aber nicht darüber ,
daß eine Dorothea Angermann etwas widerlich Hysterisches in sich
trägt , daß sie spinös , albern trotzig , kindhast rechthaberisch spielt
und daß sie ihr Gesicht ständig in nervösem Zucken wetterleuchten
läßt . Da ist Oskar Homolka ( Mono Malloneck ) ein anderer
Kerl . Die Niedrigkell des Charakters ist gemildert durch eine selbst -
verständllche übermütige Frische des Wesens , ein Halunke aus
Ueberzeugung , immer frech , und geduckt , wenn ' s drauf ankommt .
Den Professor Psannschmidt halle kein anderer spielen können als
Mathias W i e m a n n. Seine Innerlichkell geht sozusagen auf Filz .
pantosseln . Die linkische Unbeholfenheit seines Aeußeren paßt pracht -
voll zur Wärme und Schwersälligkeit seiner Seele . Ueber alle
Maßen wunderbar ist der Pfarrer Angermann des Werner Kraust
Ein lärmender Polterer . Ein selbstsicherer , herrischer Gervaltmensch'
dem Taktlosigkeit zur Natur geworden ist . Verkörperung der Ue' - er -
bebstchkeit Brutole Kraft lebt in ihm . wenn er Dorothea zur
Rechenschaft zieht . Aber da » Wort . Dirne " haucht er nur Wie
meistert dieser Schauspieler seine Kunst . Auch Friedrich K a y , l e r.

®i < f daben an dem begeisterten
Beifall Teil , der hier einer Dichtung gespendet wird .

_ _ _ Ernst Degner .

kleist . Feier der „ veusschen welle " . Im Mittelpunkt der Kleist -
Feier , die „ Die D eu tsche W e l le " und der Be rl i n er R u n d -
funk im Z- ntralinstitut für Erziehung und Unter -
r l ch t veranstalteten , steht die formal vollendete und gedankenreiche
Rede von W o l f g a n g G o e tz. Keine Aufzählung trockener Daten ,
teine psychologischen Spitzfindigkeiten , die �rade bei Kleist bel ! ebt

Goetz zeichnet dieses „ totgeweihte Haupt " , diesen mll sich und
der Welt zerfallenen Dichter als den seiner Zeit Borausgeeilten , als
den Titanen , dessen Größe und dessen Leidenschaftlichkeit ein Ge -
schlecht , das für ont ' ke Ruhe eintrat , nicht begreisen konnte . Rur
einer suhlte sein Genie und auch feine Tragik : Goethe . Entschieden
lehnt Goetz jeden Angriff gegen Goethes Verhaften ab . Der
Sechziniahrig « fuhrt das Werk seines jugendlichen Antipoden auf ,
das Werk eines Menschen , dessen Zerr . ssenheit den nach Harmonie
Strebenden verhaßt sein mußte , und zwar als eine Gefahr für die
eigenen Bezirke . Wo findet Goethe in diesem Verhalten seines -
lileichen ? An Goetz gemessen , oerliert Walter F r a n ck , der aus
den Werken vorträgt . Fronck hütet sich vor jedem Pathos , vor jeder
dramatischen Po' ntierung . er bleibt vollkommen sachlich , doch diese
kühle Ueberlegenheit wirv bereits zu weit getrieben , aber dabinter
steht «in loderndes , leidenschaftliche , Temperament . Wie spricht
Ludwig Hardt d' e Anekdote aus dem letzten preußischen Krieg !
Fronck begnügt sich allein mit der rudiaen Haltung . Das Funk -
orcbester unter Seidler - Winkler spiett Pfitzners Komposition zum
. Fiatchen von Heilbronn " und Hugo Wolfs „Penthesilea " . Im
ganzen eine Veranstaltung von hohem Niveau , «in « Veranstaltung ,
die einen starke » Eindruck hinterläßt . F. S .



vaugoms tvahlfihwinöel .
Die Soldatenratwahl i » Denis chöfterrcich .

Die bürgerlichen Parteien jubeln : Die Sozialdemokraten haben
eine Niederlage erlitten ! Ende der roten Soldatenvertretungl Ja ,

noch viel mehr : Ende der „ roten Armee ' in Oesterreich ! Es ist aller -

Vings den Christlichsozialen und ihrem Heeresminister Daugoin ge-
lungen , durch einen unglaublichen Wahljchwindel die

Mehrheit der Mandate für den christlichsozialen „ Wehrbund ' zu
ergattern und sie dem freigewerlschastlichen « Mllitäroerband ' zu ent -

reißen . Aber wie ist dieses Ergebnis zustande gebracht ? Sehr ein -

fach ! Nor allem hat Herr Vaugoin schon seit Iahren alle Künste der

Einschüchterung und Erpressung bei den Wehrmännern
spielen lassen , indem er die Sozialdemokraten schikanieren ließ ,
sie nicht beförderte , sie „dienstlich ' versetzte , sie verfolgte und strafte ,
während die Wehrbündler protegiert , im Dienst befördert und auch

sonst begünstigt und belohnt wurden . Aber mit allen diesen Mitteln

oermochte er nur wenig « schwache Charaktere zu beugen .

Die überwiegende Mehrheil der Wehrmänner blieb dem roten
Militärverband lreut

Also verlegte sich Vaugoin auf die Jungmannschaft , auf den

Nachwuchs . Jedes Jahr scheiden etwa 23<X> Wehrmänner nach Boll -

cndung ihrer Dienstzeit aus und ebensoviel werden neueingestellt .
Als Rekrut wird nur aufgenommen , wer vom P s a r r h o f und dem

christlichsozialen Vertrauensmann empfohlen ist . Aber damit

ist den Christlichsozialen diese Jungmannschaft noch nicht sicher genug .
Monatelang werden die Jungmänner von der alten Mannschaft a b »

gesperrt und der Agitation der Christlichsozialen allein über -

lassen . Daß auch diese Rekruten trotz aller Absperrung nicht absolut

sicher sind , haben olle Wahlen und auch die letzten wieber ge -

zeigt . Da die Mandate den Kompagnien zustehen , beruht die

ganze Kunst des Siegens darin ,

die Kompagnie « verschieden groß zn machen ;

so wurden in den letzten Wochen ununterbrochen Mannschaften hin -

und hergeschoben , bis man die Roten in großen Kompagnien
und die Schwarzen in den kleinen Kompagnien beisammen

hatte .
Durch diese Künste ist es wirtlich gelungen , die Mehrheit der

Mandate den Chnstlichsozialen zuzuschanzen , obwohl die Sozial -
demotrati « fast überall die Mehrheit der Stimmen
— mit Ausnahme von Tirol und Vorarlberg — erhielt . Insgesamt

erhielt der Militäroerband 3 411 . der Wehrbund aber

nur ö S 4. Trotzdem haben

die KZ54 Wehrbündler 129 Mandate erhalten , die 9411 Roten

nur 119 !

Bei dieser Wahlmach « ist unser Stimmenverlust nicht ver -

wunderlich : aber er ist geringer als die Zahl der in diesem

Jahre ausgeschiedenen Wehrmänner . Es sind in diesem Jahre
2500 alte Wehrmänner ausgeschieden und durch ebensoviel Jung »

männer . von den Pfarrern cws gewählt , ersetzt worden , aber der Der -

lust des Militärverbandes beträgt nicht 2500 , sondern 1700 Stimmen .

Wie wenig die Segner übrigens Anlaß zum Jubel haben , beweist

schließlich noch die Tatsache , daß sogar bej den Offizieren und

Unteroffizieren neben 1250 Stimmen für die Christlich -
sozialen und 450 für die Deutschnationalen auch 610 Stimmen

für dre Sozialdemokraten abgegeben worden sind .

Der Auswärtige Ausschuß de » Reichstag « tritt am Freitag vor -

mittag zur Besprechung der Genfer Verhandlungen zu -
stimmen .

Selbst ein Minister darf einen Polizisten nicht beleidige «. Das

rumänische Landesgericht in K i s ch i n e w hat den Arbeits -

minister Dr . Lupu zu vierzehn Tagen Gefängnis
verurteilt , weil er in der Wahlkampagne einen Polizisten beleidigt
habe . Berufung ist eingelegt .

Psychoanalyse und Erziehung . In der Aula des Werner -

Siemens - Realgymnasiums fand eine gemeinsame Ver -

anstaltung der „ Entschiedenen Schulreform er ' mit den

Psychoanalytikern statt . Es sollten die Zusammenhänge aufgewiesen
werden zwischen Psychoanalvse und Erziehung . Müller -

Braunschweig , der erste Redner des Abends , ging zu sehr ins
Detail : verdienstvoll aber war sein Hinweis auf ein weitverbreitete »

Mißverständnis : die Psychoanalyse fordere nicht zu hemmungs -
loser Triebbefriedigung auf , viel eher noch zu „ kontinuierlichem Der -

zicht ' . Frau Dr . H o rn e y ermahnte den Erzieher , den sogenannten
„ männlichen Protest ' des jungen Mädchens nicht zu leicht zu nehmen ,
da daraus oftmals die spätere Derkennung der spezifisch weiblichen

Aufgaben , die Ablehnung der Mutterschaft , erfolge . Timmel .
der besonders vom Nondpunkt des Arztes sprach , brandmarkte das

Verhalten des alten Arztes , der sich lediglich mit Klassifizieren begnügt
habe , mit der Feststellung , daß ein Kind Psychopath sei . Damit se,
aber wenig getan Aufgabe des psychoanalytisch geschulten Arztes
sei rechtzeitiges Vorbeugen , sei es . das Kind sozial einzuordnen .
Den Höhepunkt des Abends bildeten die Ausfübrunaen Siegfried
Bernselds , der ein « „ Psychologie des Erziehers ' entwickelte .

Dcr� Erzieher befinde sich in einer höchst gefährdeten Situation . Der
yatürliche Gegensatz zwischen den Generationen beding « eine ge »
legentliche Abneigung des Lehrers gegen die Jugend , die er aber
nicht mehr wie der frühere Prugelpäoagog « äußern dürfe . L. M.

Aofrage eines Großstädters . Allmorgendlich um 6 Uhr klingelt
es an meiner Wohnungstür und ein Zelwngsbote wirft das „ lO- lIhr .
Dormittagsblatt ' durch den Briefkastenschlitz . Um 8 Uhr find «
ich auf meinem Kafseetisch , wie üblich , die „ Allgemeine Mittags -
zeitung ' und während der Frühstückspause im Bureau schicke ich den
Boten , um Nachmittagsblätter zu holen . Während ich um 2 Uhr in
meinem Stammlokal zu Mittag esse, verkauft man mir das „ 7 - Uhr -
Abendblatt ' und e ' n« Stunde später zum Kosfee die „ Nachtaus -
gäbe ' . Nach Bureauschluß habe ich auf dem Nachhausewege noch
gerade Gelegenheit , �

die Morgenzeitung ( vom nächsten Tag ) zu
kaufen , und dann gehe ich säilafen . — Aber sedesmal vor dem Ein -
schlafen quält mich derselbe Gedanke : Welche Tageszeitungen liegen
eigentlich in der Zeit zwischen meinem Einschafen und dem Erwachen
ain nächsten Tage ? _

Bruno loo » bält am E- mnabend . dem 22. Oktober . 20 llbr . im Sir .
saal de » Kunstgewerbemuseum « . Prin , NIbreSIftr . 7 a. den
zweiten seiner Li btbildei vortrage über . Neue Baukunst - , die aus
Perankassung der Volksbühne � B. ttattsisnden . Karten zum Preite
von 0 70 M. in den Porveilaufs stellen der Volksbühne und an der «bendkaffe .

Austühnnio der Bachlchen Zohanneopasflon . In der von der Bolti -
b ü b n e in ( Aemeinschast mit dem Berliner Volk « . Thor ver -
anstalteten Autsübruna der Johannesvalsion von I . ®. Bach , die nrn 25 ,
20 Ubr, in der lSarnitonkirch « staltfindet . Wirten neben dem Sinfonie .
Orchester al » Solisten mit : Minna Ebel - Wl' de . Paula Lindberg . Altred
Wilde . Hermann Cchei, . sk- Itx Seder «' - Br ' na . Einlast , larten in der Varwärt « -
buchbandlung . in den beka- nien . tzadlstellen und an der Abendtasse . Für
die Konzertbesucher bält Bröl . Gieafried Och « am 22. , 20 Uhr , in der Aula
Koppenstratze 76 einen EintühlungSvorirag .

Hmadoldl - Hochschut «. Dr . R. P o t o n i 4 hält am 22. , « Uhr , in der
«corgenstr . So/St einen Vortrag über da « Thema : „ Mensch - Asse
Affe — Mensch » ( mit Lichtdilden, ) . «arten »u 0,75 32 , ich: Nichlmit .
Blieb « 1 — M. . find muh an der Abendkasse «hällüch .

�

Zwei Stunden u

kittp . die Msphaltblüte .
Kitty gehörte keinesfalls zum Stamme der Asra , die sterben .

wenn sie lieben , sondern ganz im Gegenteil , es gehörte zu ihrem
Leben , hin und wieder einen mehr oder minder großen Seitensprung
zu machen . Eines abends lernte Kitty den Besitzer eines Konfektions -
geschäftes in Berlin und Hamburg kennen . Die Bekanntschaft wurde
auf der Straße geschlossen — die Betelligten wußten später nicht
mehr anzugeben , ob am Kurfürstendamm oder am Kottbusser Damm ,
woraus man aber jedenfalls schließen kann , daß Kitty ein sehr großes
Betätigungsfeld hatte — , wurde in einem Cafe verstärkt und führte
über den Umweg eines kleinen Hotels in eine Bar . Dann hörte der
Berlin - Hamburger Großkauftnann vier Monat « nichts mehr von
Kitty . Wahrscheinlich hätte er die Bekanntschaft überhaupt vergesien ,
wenn er nicht plötzlich eine Vorladung vor dos — Arbeits¬
gericht Berlin erhalten hätte . Kitty behauptete , sie sei von dem
Mann als Privatsekretärin engagiert worden und
legte auch tatsächlich einen schriftlichen Anstellungsvertrag vor . Aus
Grund des „Anftellungsvertrages ' fordert « sie nun Gehalt für vier
Monate . Der Beklagte fluchte ganz fürchterlich vor Gericht . Die
Echtheit des Vertrages konnte er zwar nicht bestreiten , aber er
erkläfte , daß dieser Vertrag nur ein Scheinvertrag oewesen sei .
Er hätte ihn pro forma Kitty auf deren Bitte hin ausgestellt , damit
diese zu Hause einen Bertrag vorlegen tonnte , der es glaubhast
erscheinen ließ , wenn Kitty einmal des Nachts nicht nach Hause kam ,
weil sie angeblich nach Hainburg reisen mußte . Der Vorsitzende des
Arbeitsgerichts hatte Verständnis für diesen Fall . Er kündigte Kitty
an . daß , wenn sie noch einmal in einem derartigen Prozeß vor ihm
erscheinen würde , er sie unverzüglich der Polizei übergeben würde .
Dem beklagten Geschäftsmann ober erklärte er , daß er für die Unter -
stützung einer so leichtsinnigen Asphaltblüte bestrast werden müsie .
Er legte ihm nahe , einen größeren Betrag für die Kriegsblinden zu
zahlen . Und so bekam an Stelle von Kitty die Blinde « für -
sorge die eingeklagte Summe .

, dienst am stunSen� .

„Dienft am Kunden ' ist eine » der geläufigsten Schlagwärter der
Gegenwart . Alle Geschäfte führen « s m ihren Inseraten . Wie es
aber in Wirklichkeit bei zweitklassigen Geschäften manchmal mit
diesem „ Dienst am Kunden ' aussieht , zeigte eine Verhandlung vor
dem Berliner Arbeitsgericht . Eine Bekleidungsge -

c l l s ch a f t war von zwei gekünDigten Berkäuserinnen wegen un -
illiger Härte verklagt worden . Die Klägerinnen verlangten Weiter -

beschäftigung oder Zahlung einer Abfindungssumme . Sie machten
für sich geltend , daß sie die ältesten Verkäuferinnen im Hause seien .

Kommuaistifthe Leichtfertigkeit .
Keine Chapman - Provision an Magistratsmitglieder .

Der Magistrat beschäftigt « sich in seine - heutigen Sitzung auch
mit den Vorwürfen , die in der gestrigen Sitzung der Stadtverord -

netenversammlung von dem kommunistischen Stadtverordneten

Schwenk erhoben worden sind , und in denen er Mitglieder de »

Magistrats und der städtischen Verwaltung beschuldigt , von der Ver -

liner Vertretung der Firma Chapman 25 000 Mark erHaften zu

haben .
Diese Anschuldigungen , die gestern im Stcchtparlament « heb -

ftches Aufsehen erregten und bis zuletzt von den Kommunisten , als

gegen Mag ist ratsmftglieder gerichtet , aufrechterhalten wurden , haben
sich jedoch sehr schnell als ungerechtfertigt und haltlos herausgestellt .
Nachdem Oberbürgermeister Böß schon vor der Magistratssitzung
von dem Vertreter der Firma E h a p m a n , Rosenfeld , aufgesucht
wurde , der die kommunistischen Vorwürfe als gegenstandslos auf -
klärte , ging dem Oberbürgermeister während der Magistratssitzung
« in Schreiben der Berliner Dcrtrewng der Firma Chapman
zu . in dem der wirkliche Tatbestand wie folgt dargelegt wurde :

Es wird zunächst darauf hingewiesen , daß das von dem Stadt -
verordneten Schwenk genannte Bankhaus Jakob Frank ,
Mohrenstraße 66. überhaupt nichts mit der Finna Chapman zu tun
hat , sondern nur an deren Vertreter Rosenfeld als Untermieter
einig « Räum « abgegeben hat . Des weiteren wird betont , daß der
kommunistisch « Stadtverordnete Krautzpaul vor ewiger Zeil in
dos Bureau dep Chapmanfchen Vertretung gekommen sei , um
Rosenfeld zu sprechen . Bei dieser Gelegenheft Hab « Krautzpaul die
Bemerkung gemacht , daß ja Chapman bei dem Bauangebot , das sich
bekanntlich auf das Schöneberger Südgelönd « bezog , sehr gut ver -
dient habe , weil er für die Abtretung der Option 100 000 Mark von
der Stadt « haften babe . Diese Bemerkung wurde von dem im
Bureau anwesenden Bekannten de « Herrn Rosenfeld bestätigt , ab «
darauf hingewiesen , daß die Firma von den 100 000 Mark
25 000 Mark habe abgeben müssen . E » sei dabei aber mit keinem
Worte gesagt worden , daß diese Summe an einen Kommunal -
beamten oder an ein Magistratsmitglied geflossen sei . sondern es
bandele sich um eine Privatperson , deren Name dem
Schreiber bekannt gewesen sei , die das Geld als Provision neben
einigen Mitarbeitern erhallen habe . In dem Schreiben , das an den
kommunistischen Fraktionsführ « Schwenk , den kommunistischen
Stadtverordneten Krautzpaul und auch den Oberbürgermeister Böß
abschriftlich gegangen ist , wird noch darauf hingewiesen , daß der
Stadtverordnete Krautzpaul die ihm gewordene private Milletlunz
entstellt und unter Verdrehung der Tatsachen der Oefsentlichkeit
bekanntgegeben habe Die Anschuldigungen des kommunistischen
Stadtverordneten Schwenk in der Stadtverordnetenversammlung
werden zum Schluß auf Grund de » wirklichen Tatbestandes als
eine Leichtfertigkeit bezeichnet .

Ein halbes ? ohr Serllner Snheltsfahrsiheka . '
In Ergänzung der von uns heute morgen gebrachten Zahlen

dürfte es noch interessieren , in welchem Umfange von der Um -
stet tzeberechti guna Gebrauch gemacht wird . Bor der Ver -
einheitlichung des Verkehrs spielte der Umsteiger zwischen Straßen -
bahn und Hochbahn fast gar kein « Roll « . Wir erinnern uns
noch , welches Erstaunen es auf der Straßenbahn hervorrief , wenn
ein Fahrgast einen „ grünen ' Umsteiger forderte und der Schaffner
den Block dafür aus der sorgsam verschlossenen Blechschachtel hervor -
halle . Heute sind fünfzehn Prozent aller auf der Straßen -
bahn ausgegebenen Fahrscheine Umsteiger zur Hochbahn . Es steigen
aber fünfmal soviel Fahrgäste von der Hochbahn zur Straßen -
bahn über als umgekehrt . So kommt es , daß auf der Hochbahn
nahezu die Hälfte des gesamten Verkehrs heute aus
Uebcrsteiaern besteht und daß diese Entwicklung , wie sich unschwer
aus d « Statistik « kennen läßt , zurzeit noch im Zunehmen begriffen
ist . Beim Omnibus liegen die Verhältnisse so, daß schon die Ein -
führung d « Umsteigeberechtigung vom Omnibus zu den andere »
Dertehrsunternehmungen ein « erheblich « Steigerung der Zahl der
Fahrgäste hervorgerufen hat . wie ja jeder aus der Ueberfüllung der
Wagen tonstaUeren konnte , und daß diese Verkehrszunahme nach -
weislich allein auf die Umsteiger zurückzuführen ist .

Verkehrspolitisch gesehen , darf also schon heute gesagt
werden , daß der Zweck der Umsteigeberechtigung im vollen Um.
fange erfüllt worden ist : das best « und an sich teuerste Verkehrs -
mittel , die Schnellbahn , die aus ihrem Binnenverkehr heut «
die Verkehrsausgaben allein nicht mehr zu decken imstande wäre ,
wird infolg « der Vereinheitlichung des Verkehrs und der Umsteige -
möglichkeft von allen Schichten der Bevölkerung , soweit es
irgend angängig ist . denntzt ; Der Sin « der Leninheft -

i Mbeitsgericht .
Die Bekleidungsgefellschoft führte aus . daß die beiden Klägerinnen
nicht genug Umsatz erziell Höften . Es sei im Hause vorgeschrieben ,
daß jede Verkäuferin für mindestens 10000 M. im Monat umsetze »
müsse . Diese Quote sei von den beiden Klägerinnen nicht erreicht
worden Die Berkäuserinnen führten jedoch aus , daß gerade sie de -
sonders tüchtitz gewesen seien , denn sie haften jeden Monat die
höchsten Prämien ausgezahft bekommen für den Verkauf der söge -
nannten „ Ladenhüter ' . Die eine der Klägerinnen erklärte mit
Stolz wörftich vor Gericht : „ Ich Hab « der Kundschaft stets
den größten Bowel angedreht . ' So sieht also hin und
wieder „ der Dienst am Kunden ' aus . Di « Verkäuferinnen werden
zuweilen schlecht bezahft und dann aus Provision angewiesen . Die
Provision wird aber nur oezahll für irreguläre Ware , das Personal
wird also gehalten , der Kundschaft Ladenhüter und „ Bowel anzu -
drehen " Das Arbeitsgericht stellte sich aus den Standpunkt , den die
Klägerinnen eingenommen hatten . Es stellte fest , daß das „ An -
drehen des Bowels ' länger « Zeit erfordert als der Verkauf regulärer
Ware und daß es eben das Verschulden der Beklagten sei , wenn die
Klägerinnen die vorgeschriebene Quote nicht erreicht hätten . Es läge
das eben in diesen eigenartigen Geschäftsmethoden begründet . Dem -
entspvechend wurde dieGesellschaft verurteilt , die Slöge -
rinnen weiter zu beschäftigen oder ihnen eine entsprechend « Ab¬
findung zu zahlen .

,Hutea Morgen , Herr Kollege ! '
Man könnte diesen Gerichtsbericht auch überschreiben mit

„ Komödie de r Dummheit ' . Der Kläger ist entlassen worden .
weil er sich . despektierlich ' zu seinem Vorgesetzten benommen haben
soll . Er war als Aushilfsarbeiter tätig gewesen und hatte
seinen Vorgesetzten , einen festangestellten Borarbeiter , begrüßt
mit den Worten „ Guten Morgen , Herr Kollegel ' Der
festangestellt » Herr Bororbeiter war wütend darüber , daß ihn «tn zur
Aushilfe angenommener gewöhnlicher Arbeiter mit „ Kollege ' be¬
zeichnete . noch dazu in Gegenwart anderer , er glaubte , daß dadurch
fein Ansehen sinken würde und setzte sofort eine riesig « Beschwerde
an den Vetricbslefter auf .

'
Und da sich der Dorfall in einem

Staatsbetrieb , der von Beamten geleitet wird , abgespielt
hafte , erblickte auch der Betriebsleiter in dieser vertraulichen Aeuße -
rung einen Verstoß gegen die Subordination und der betreffende
Aushilfsarbeit « wurde entlassen . Das Arbeitsgericht freilich
sah das „ Verbrechen ' nicht als so schwerwiegend an , um darauf hin
den Arbeiter fristlos zu entlassen Di « Beklagte wurde verurteilt ,
dem Arbeiter den Lohn bis zum Tage einer ordnungsgemäßen
Kündigung zu zahlen . Die Geschichte zeigt , daß die T i t e l s u ch t
auch heute noch die selffamsten Blüten treibt .

lichung ist erreicht . Und der E r f o l g hat die geheqten Erwartungen
nicht nur erfüllt , sondern übertroffen . Die Gesamtzahl der be -
förderten Fahrgäste war im voraus auf 1100 Millionen im Jahr «
geschätzt worden , sie wird sicherlich bereits im ersten Jahre über
1200 Millionen betragen . _

vatermorö in Lharlottenburg .
Di « Mordkommission wurde heute mittag nach da Hebbel »

st roß « 2 iu Charloltenburg alarmiert , wo d « etwa SOjährige
stausmaun 3. Abraham mit einer Schußwunde lu der

Herzgegend tot in feinem Blute lag . Als Täk « wird d « er -

» achfene Sohn Abrahams bezeichnet . Bei Redaklionsschluß
waren die Vernehmungen noch nicht abgeschlossen .

Mittelfeuer i « Lichtenberg .
Mft der Bekämpfung «ine » größeren Brandes war die

Eeuerwchr geften , nacht in der Türrschmidtstraße t6 zu
i ch t e n b e r g beschäftigt . Aus dem Hinteren Teil des Grund -

stückes ist ein etwa 20 Meter langer und 8 Meter breiter Lager -
räum einer Holzwarensirma , in dem groß « Vorräte von
fertigen Korbmöbeln , Hölzern usw . lagerten . Gegen
1 Uhr wurde hier von Hausbewohnern ein starker Feuer -
schein wahrgenommen . Die Feuerwehr wurde alarmiert , die bei
ihrem Eintreffen jedoch einen so ausgedehnten Brandherd vorfand ,
daß der III . Alarm , d. h. „ Mittelfeuer ' gegeben werden
mußte . Zwei weitere Löschzüge rückten hi « auf zur Hilfeleistung an .
Durch starte » Wassergeben aus fünf Schlauchleitun -
gen gelang es . das Feuer nach fast zweistündiger Tätigkeit nieder -
zukämpsen . Der Schaden ist erheblich , jedoch durch D « r >
s i ch e r u n g gedeckt . Die Enfftehungsursach « konnte noch nicht
festgestellt w« den .

_ _

Sport .

Sportpalast - Premiere !
Ehmer in großer 5ormt Tonanl - Arftke gewinnen das

SO - Silomeler - Renaen .

Die hübsche Wmlerbahn In der Potsdamer Straße konnte ihre
gestrig « Premiere mit Erfolg durchführen . Das Publikum war zahl -
reich vertreten , am Start sammeften sich gute Fahrer , die auch für
lebhafte Rennen zu sorgen wußten . Allerdings : Fliegerweltmeister
M > ch a r d - Pari » und der Köln « O ß m e l l a haften wegen Krank -
helt abgesagt . Ein Berliner Mittageblatt war tn der Lage , dieses
ihren Lesern rechtzeitig mitzuteilen , während der weitaus größte Teil
der Abendblätter ohne Nachricht blieb . Ein ungewollter Regtesehler
d « Sportpalastdirektion ? Das Publikum machte zuerst Protest , be -
ruhigte sich jedoch bald wieder .

Da » Programm stand ganz im Zeichen des kleinen Lothar
Ehmer , der gestern abend , dank ein « üderprächftqen Fahrweise ,
die Herzen lausender Sportfreunde schnell eroberte . Hier kommt ein
deutscher Fahrer von Klasse , ein ernsthaster Gegner bester ouslän -
bischer Sprinter ! Schon im ersten Vorlauf um den „ Großen
Preis der Inländer ' fuhr Ehmer bravourös gegen Fricke ,
Buschenhagen und Hahn . Eine Glanzleiswng jedoch war es , als er
im Endlauf um den „ Großen Preis der Nationen ' den
„ sliegenden Holländer ' van Kempen schlug ! Von Kempen schien den
Sieg sicher zu haben und befand sich als erster kurz vor dem Ziel -
band , als Ehmer unter lebhaftem Beifall des Publikums vorbeiging .
Der Vorstoß war verblüssend , der starke Antritt des jungen Fahrers
ist zu fürchten . Auch den „ Großen Preis der Inländer ' sicherte sich
Ehmer vor Oskar Ruft und Buschenhogen . Im Endresultat um
den „ Großen Preis der Ausländer ' dominierte T o n a n i. Den
Beschluß des ersten Renntages bildete der „ Große Preis vom
Sportpalast ' , ein internationales öO- Kilometer - Mannschafts -
reimen . Zehn Mannschaften stellten sich dem Starter . Ging es nor «
erst ruhig zu , so änderte sich das Bild nach Erledigung der ersten
10 Kilometer . Tonani und Fricke wogen den ersten Vorstoß . Fricke
ist auf dem Posten , doch «in späterer Reifenschaden vernicktet seine
Aussicht auf Rundengewinne . Doch das Feld ist beunruhigt , und
bald wagt die deutfch - italienifche Kombination «inen neuen Vorstoß ,
bei dem sechs Mannschaften eine bzw . zwei Runden verlieren . In
der Spitze befinden sich nur noch Tonani - Fricke . Koch - Buschenhagen .
van Kempen - Rütt und Ehmer - Dewolf . Bei einem abermaligen
Vorstoß Tonanis gibt es für schwächere Paare wieder Verlustrunden .
Nach einer harten Schlußwertung hatte das Mannschaftsrennen sein
Ende erreicht . Sieger wurden Tonani - Fricke 35 Punkte .
vor Koch - Buschenhagen 24 , van Kempen - O. Ruit 23 und Dewolf -
Ehmor 20 Pi ' nkte



Arbeitslosigkeit in öen Gewerksihasien
Schwacher Rückgang auch im September .

. >iad ) der vom 211) ( 32 . Cilde September veranstalteten Erhebung
» ber die Arbeitslosigkeit in den freien Gewerkschaften ist der Pro -

zentsatz der Arbeitslosen von S. 1 Proz . Ende August auf

4. 7 Proz . Ende September zurückgegangen . Auch d « Zahl
der K u r z a r b « i t e r hotte geringfügig abgenommen , und zwar von

2,8 Proz . auf 2,4 Proz .
Trotz dieses Rückganges , der das Anhalten des guten Befchäfti -

gungsgrades bestätigt , kann von einer Hochkonjunktur im

ollgemeinen noch nicht gesprochen werden . Immer noch liegt die

Arbeitslosenzisfer ganz erheblich über den Zahlen der Vor -

kriegszeit .
In , 2 a u b e r u f hat sich der Veschöstigungsgrod gebessert .

Ter Vaugewerksbund verzeichnet 3,7 Proz . Arbeitslose , die Maler

allerdings 4,5 Proz . , die Zimmerer 2,2 Proz . , die Steinarbeiter

l,2 Proz .
In der Bekleidungsindustrie besteht immer noch eine

krisenhafte Arbeitslosigkeit . Die Bekleidungsindustrie haben
l»,2 Proz . Arbeitslose und 7,3 Proz . Kurzarbeiter . 2ei den Hut -
a r b e i t e r n ist die Arbeitslosigkest geradezu hoffnungslos :
24,7 Proz . Arbeitslose , 12 Proz . Kurzarbeiter . Auch bei den

Schuhmachern ist die Arbeitslosigkeit mit 62 Proz . Arbeitslosen
und 7. 1 Proz . Kurzarbeitern außerordentlich hoch

Noch schlimmer steht es bei den Sattlern . Tapezierern
und Portefeuillern , die 12,7 Proz Arbeitslose und 5 Proz .
Kurzarbeiter aufweisen . Auch hier ist die Krise von hartnäckiger
Dauer . Auch die Lederarbeiter liegen mit 5. 6 Proz . Arbeits -

losen und 3 Proz . Kurzarbeitern über dem Durchschnitt .
Im 2 c r g ba u ist die Zlrbeitslosigkeit nur geringfügig : 1 Proz .

Arbeitslose , ober 62 Proz . Kurzarbeiter .
Im graphischen Gewerbe hält sich die Arbeitslosigkeit

auf dem gegenwärtigen Reichsdurchschnitt . Die Puchdrucker
haben 3,8 Proz . Arbeitslose und 6. 4 Proz . Kurzarbeiter , die Buch -
binder 5,2 Proz . Arbeitslose und 72 Proz . Kurzarbeiter , die

graphischen Hilfsarbeiter 4,4 Proz . Arbeitslose und
1. 4 Proz . Kurzarbeiter , die Lithographen 4,7 Arbeitslose und

2,1 Proz . Kurzarbeiter .

Immer noch sehr hoch , wenn auch erheblich zurückgegangen

ist die Arbeitslosigkeit bei den Holzarbeitern : 7,7 Proz . Ar -

beitslose und 22 Proz . Kurzarbeiter .

Besonders stark fft die Pesierung in der Metallindustrie ,
wo Ende September noch 4/4 Proz . Arbeitslose und 2,2 Proz . Kurz .
arbeitcr vorhanden waren .

Entwas ungünstiger ist die Lag « im Verkehrsbund , der

5,2 Proz . Arbeitslose und 2 Proz . Kurzarbeiter aufweist . An -

dauernd gut ist der Beschäftigungsgrad der Textilarbeiter ,
die 22 Proz . Arbeitslose und ebensoviel Kurzarbeiter ausweisen .

Sehr stark ist die Arbeitslosigkeit immer noch im Lebens -

mittelgewerb « . Der Nahrungs - und Genußmittclarbeiter -
verband verzeichnet immer noch 6,4 Proz . Arbeitslose und 3 Proz .

Kurzarbeiter , die Lebensmittel - und Getränkearbeiter allerdings nur

3,2 Proz . bzw . 6,2 Proz . , dagegen die Fleischer 13,2 Proz . Arbeits -

lose und 2,4 Proz . Kurzarbeiter .

Schwer lostet auch die Arbeitslosigkeit auf den Tabak -
a r b e i t e r n . die 72 Proz . Arbeitsws « und 11,6 Proz . Kurzarbeiter
haben . Noch schlimmer steht es bei den Gärtnern : 14,3 Proz .

Arbeitslose , 62 Proz . Kurzarbeiter .

Alles in allem kann man eine gewiss « Stabilisierung des
Arbeits Marktes während der letzten Monate beobachten . Diese

Stabilisierung ist nicht nur eine ollgemeine , sondern ist auch inner -

halb der einzelnen Industriezweige festzustellen . In einzelnen In -

dustrien ist die Besserung d«s Beschäftigungsgrades eine anhaltende ,
in anderen wieder erhält sich die Zahl der Arbeitslosen hartnäckig
sehr hoch . Hier wird die Einschränkung der Lehrlingsziffer , wie

auch die Umschulung der Arbeitslosen ins Auge zu fasten sein .

Die Zlrbeitslosigkest dürfte in den nächsten Monaten in den

Saisongewerben wohl steigen , doch scheint der allgemeine

Beschäftigungsgrad weiterhin gunst ' g zu bleiben , ein Grund mehr
für die Gewerkschaften , auf die Forderung der Erhöhung der

Löhne mit Nachdruck zu bestehen , schon aus ollgemeinwirtschaft -
lichen Gründen . Nur hohe Löhne sichern aus die Dauer einen guten
Beschäftigungsgrad .

Siebentägige Arbeitswoche .
Eine Ncuernng der Reichsbahn .

Cs scheint an der Zeit , daß gerade gelegentlich des Zusammen -
Witts des Reichstages recht deutlich auf Zustände bei der Reichsbahn -
hingewiesen wird , die unter keinen Umständen länger geduldet
werden dürfen .

Neuerdings versucht man aus den meisten Dienststellen die Zu -
siimmung der Personalvertretung zur siebentägigen Ar -

beitswoche zu erhalten , indem von den Dienststellenleitern
darauf hingewiesen wird , daß bei der schlechten Wirtschaft -
lichen Lage des Personals jeder einzelne zur „ Aufbesserung
seines Einkommens " doch ganz gut eine Tagesbezahlung wehr pro
Woche brauchen könne . Das bedeutet natürlich die Aushebung der

56 - Stunden - Woche und Einführung der 6Z - Stunden - Woche . Aus
vielen Bahnhöfen hat die Personaloertretung im Gegensatz zu de. i

Forderungen der Gewerkschaften aller Richtungen ihre Zustimmung
zu dieser wirtschaftsfeindlichen Maßnahme gegeben . Die Hinter¬
gründe für diesen Schritt der Dienststellcnoorsteher sind sehr inter -

essant . Bekannt ist , daß die meisten Dienststellenvorsteher eine

ganz erhebliche persönliche Zulage aus dem söge -
nannten Korruptionssonds erhallen , um das Personal zu größter
Arbellsiiüensioität anzuhalten . In einigen Wochen wird auch die
W e i h n o ch t s o u s s ch ü t t u n g vor sich gehen , die ihren Segen
wieder über diejenigen Dienststellenteiter ausgießen wird , die aus
dem Perjonal am meisten herausgeschunden haben .

Richtig ist , daß die Verwaltung die einzelnen Dienststellen mit
statistischem Material zu immer größerer Arbeitsleistung gegenseitig
ausspielt . Jeder Dienststrllenleiter hat also das größte persönliche
Interesse daran , aus dem Personal herauszuholen , was nur im Be -
reich der Möglichkeit liegt . Bekannt ist , daß für alle Gruppen der
Beamten wie auch der Arbeiter seit langer Zeit , zumeist seit Jahren
schon , eine vollkommene Einstcllungssperre besteht .
Statt die überlange Arbeltszeit , die sich wie oftmals nachgewiesen .
direkt betriebsgcsöhrdend auswirkt , abzubauen , versucht man
also die Arbeitszeit im Wochensoll noch zu verlängern . Slus den
Gedanken , den Arbcitsaussall durch Einstellung neuer
Kräfte zu bewältigen , ist bei der unter schwerindustriellcm Ein -
fluß stehenden Reichsbahnverwallung noch niemand gekommen .
Aus diesem Grunde täte der Reichstag gut , sich einmal mit der
Politik der Gesellschaft zu befassen , die immerhin noch eine Reichs -
bahngesellschast ist .

Kommuniftistbe Pfuscherei .
Tcuiagogie oder Dummheit .

Es vergeht kein größerer Streik , ohne daß die KPD . sich be -

rufen glaubt , den Gewerkschaften ins Handwerk zu pfuschen . So

Hai die Reichstagsfraktion der KPD . sich anläßlich des mittel -
deutschen Braunkohlenarbeiter st reiks bemüßigt ge -
sehen , zwei Antröge einzubringen . Der eine Antrag spricht dem

Rcichsarbeitsminister das Mißtrauen aus , der zweite oerlangt , daß
die streikenden Braun kohlenarbeiter „bis zur Beilegung des Kon -

fliktes die Erwerbslosenunterstützung erhallen " .
Daß wir kejn Vertrauen zu dem Reichsarbeitsminister haben ,

brauchen wir nicht zu wiederholen . Wozu soll aber der lächerliche

Antrag dienen , der von dem Reichstag «inen Beschluß oerlangt , wo -

nach den streikenden Braunkohlcnarbeitern Crwerbslosenunterstützung
zu zahlen ist ? Zunächst sagt der Antrag gar nicht , aus welchen
Mitteln diese Unterstützung gezahlt werden soll . Di « Formulie -

rung läßt aber darauf schließen , daß die kommunistische Reichstags -
fraktion diese Mittel aus der Arbeitslosenversicherung
entnommen wissen will . Das wäre gesetzwidrig .

Wozu ober einen solchen Antrag einbringen , von dem die kam -

munistisch « Reichstagsfraktion im voraus wisien muß . daß seine
Annahme völlig aussichtslos ist ? Aber ganz abgesehen davon , daß
man selbst in Sowjetmßland streikenden Arbeitern niemals aus

öffentlichen Mitteln Erwerbslosenunterstützung zahlen wird , so be -
deutet «in solcher Antrag , daß die Kommunisten den Unorganisierten
sagen : „ Ihr braucht euch nickst gewerkschaftlich zu organisieren : weim

gestreikt wird , bekommt ihr Erwerbslosenunterstützung . "
Die Kommunisten behaupten stets , daß der Parlamentarismus

überhaupt nichts tauge Und beseitigt werden müsse . Sie stellen sich
aber in der Praxis so ein , als wäre der Reichstag «in Mädchen

für alles .

Lohnbewegaug in der Aachener Textilindustrie .
Aachen , 19. Oktober . ( Mtb . )

Die Gewerkschaften der Aachener Textilindustrie haben den be -
stehenden Lohntaris zu Ende des Monats gekündigt . Es wird eine
Lohnerhöhung von 16 — 20 Proz . gefordert .

Ernennung des Schlichters für Westfalen .

Dortmund . 16. Oktober . ( Mtb . )
Der bisher im Reichsarbeitsministerium tätig gewesene Regie -

rungsrat Arisch ist vom Reichsarbeitsministerium zum Schlichter
für den Bezirk Westfalen bestellt worden .

Stillegung oberschlesischcr Zinkhütten .
Sämtlichen Artieitern und Angestellten der W i l h « l m i n e »

Zinkhütte in Schoppinitz und der Kunjgunde - Zink -
Hütte in V o g u t s ch ü tz ist gekündigt worden , da die beiden
Betriebe , die der Schlesischen Zinkhiittcn - A. - G. gehören , still¬
gelegt werden sollen . Unter den Entlassenen befinden sich
Arbeiter und Angestellt «, die schon über 25 Jahr « bei der Ver -
waltunz tätig sind . _

Streik dänischer Hafenarbeiter .
Kopenhagen , 16. Ottober . ( Mtb . )

1566 Hofenarbeiter haben hier gestern ohne vorherig « Antüifci -

gung die Arbeit niedergelegt , weil sie nicht unter einem Vorgesetzten
arbeiten wollen , der vom Schiedsgericht zur Slusübung seines Amtes
zugelassen wurde . Durch den Streik ist die Befrachtung und Löschung
fast aller zwischen Kopenhagen und den Provinzhäfen oerkehrenden
Schisse in schwere Gefahr gebracht worden .

Sergarbeiterstreik in Spanien .
Um Arbeitszeit und Löhne .

Paris . 19. Oktober . ( Eigenbericht . )
Der Grubenstreik in Asturien hat , wie die Morgenblätter aus

Madrid melden , einen außerordentlichen Umfang angenommen .
17 060 Bergarbeiter streiken . Der Kampf dreht sich sowohl um die

Arbeitszeit wie vor ollem um die Abwendung der von den

Grubenbesitzern beschlossenen Herabsetzung der Akkord¬

löhne . Der Ministerrat hat am Dienstag abend beschlossen , zwei
Minister , darunter den der öffentlichen Arbeiten , in das Slreikgebiet

zu entsenden . Di « Gewerkschaften haben einen Aufruf erlösten ,
indem die Bergarbeiter ausgefordert werden , größte Ordnung zu
bewahren , um Zwischenfälle zu vermeiden .

Sewerstchast Deutsch « V- ll - lehrer . Pr » ». - «« » . «etlin . Nächli - Sck- ung
Sonnobenb , ben 22. Ouobet , abend « 7«/« Uhr. Im Zimmer 245 be« Sttiinet otobt -
hauic « ( « mgong SUofletftr. . II. Slorf ) Tagc «° rbnung L Verschiedene « ( Krankt, : -
laße . Anstellung . Äampsdund usw. >, 2. Besoldung , 3. Bundcskangrctz de« ADV.

Wwtfchcrst
WalzeninSustrie im Siegerlanü .

Erfahrungsgemäß wirkt sich eine Belebung des Eisenmarktes
in der weiteroerarbettenden Montanindustrie erst einige Zeit später

aus , wenn die Rachirage die Hütten - und Walzwerlsmdustrie zum
Ausbau der Stahlwerke und zur Neucmlage von Walzenstraßen

zwingt und der erhöhte Beschäftigungsgrad zu entsprechend größerem

Verschleiß der Produktionsmittel führt . So ist auch die Kölsch -

F ö l z e r A. - G. in Siegen , die als Walzensabrikant für Walzwerke

zur verarbeitenden Industrie zu rechnen ist , erst gegen Ansang de ?

Jahres tn die gute Konjunktur hineingezogen worden : doch genügte
die Belebung in den letzten 6 Monaten des Geschäftsjahres 1626/27 ,

um ein gegen die beiden Vorjahre erheblich besseres Geschäftsergebnis

zu bringen .
Das vergrößerte Geschäft kommt in dem von 13 666

auf 102 000 Mark erhöhten Reingewinn zum Ausdruck , obwohl

Unkosten mit 6,26 Millionen Mark auf der Höhe des Vorjahres
blieben , Abschreibungen sogar um 46 666 Mark aus 6,23 Millionen

Mark erhöht sind . In der Bilanz ist die Vermehrung der flüssigen
Gelder bemerkenswert , die nicht allein auf die Zahlung von 225 666

Mark durch die Reichsbahn aus einem früheren Streitfall zurück¬

zuführen ist . So haben sich die Forderungen mtt 1. 62 Will .

Mark mehr als verdreifacht , während die V e r p f l i ch t u n -

gen mit 1,4 Millionen Mark sich knapp verdoppelten . Die in

die Schulden einbezogenen Anzahlungen der Besteller , die m>t

6,67 Millionen Mark weit über das Doppelte des Vorjahres hinaus¬

gehen , zeugen von einem hohen Auftragsbestand . Da die Vermal -

tung es vorgeschlagen , den Gewinn in voller Höhe aus -

nach st e Jahr zu übertragen , bleiben die 6,3 Millionen

Aitienkapital , wie in den beiden letzten Iahren , wiederum ohne Dioi -

dende .
Die Gerüchte über eine bevorstehende Fusion der Gesellschaft

mit der P e i p e r s A. - G. in Siegen , die eine gleichgerichtete Pro -

duktwn hat , werden von der Verwaltung dementiert , wobei sie

betont , daß sie auch in Zukunft auf Selbständigkeit Wert legt . Trotz¬

dem wird die Gesellschaft neuerdings mit einem weiteren Interessen -

ousbau des Stahltrustes und der I . G. F a r b en i n d u st r i e

in Zusammenhang gebrocht . Bei dem Farbentrust würde sich jedoch

das Interssse lediglich aus das Werk Oggersheim konzentrieren ,
das Apparate und Säurepumpen für die chemische Industrie herstellt
und fast ausschließlich für den Farbentrust arbeitet .

Mus öer Partei .
dem flnöenkea Karl Grillenbergers .

Heut « vor 26 Jahren starb der große Organifator der

Sozialdemokratie Frankens . Karl Grillen -

berger , an einem Schlagfluß . Er hat die Preste Bayerns ge -

schassen , und namentlich die „ Fränkische Tagespost " zu
einem führenden Parteiblatt gestaltet . Ihm gelang das große

Wagnis , dies « Zeitung durch olle Klippen des Ausnahmegesetzes zu

steuern . Unter diesem Gesetz wurde durch ihn Nürnberg zu

dem eigentlichen Zentrum der sogenannten gesetzlichen Literatur

der sozialistengesetzlichen Zeit . Di « sozialdemokratische Massen -

Propaganda förderte Grillenberger unermüdlich durch die Heraus -

gäbe zahlreicher Broschüren von Liebknecht . Frohm « usw. .

und der großen Parlamentsreden unserer Führer . Grillenberger

stand in regster Verbindung mit den Parteiorganisationen ganz

Deutschlands ' . Größte Verbreitung hatte fein « . Jrbeiter - Chronik " .

Er druckt « geheim den „Sozialdemokraten " und da « St . Galler

Parteitagsprotokoll . Er entschlüpfte gerade noch den polizeilichen

Verfolgern , die ihn in den Elberfelder Geheimbund verstrickt hatten

und seine sicher « Verurteilung zu einer langen Gefängnisstrafe er -

warteten .

Sehr wesentliche Dienste erwarb sich Grillenberger um die De -

mokratisterung Bayerns . An seinem Todestag « hatte er sich mit der

ganzen Wucht seines leidenschaftlichen Temperaments für den

sozialdemokratischen Wahlrechtsvorschlag in der Bayerischen Kammer

eingelegt . Von diesem Tag « an datiert eigentlich die große Volks -

bewegung , die zuerst in Bayern das allgemeine Wahlrecht in die

Landesparlament « einzuführen suchte .

Grillenberger hat sich aus dem Elend heimindustricller Ver -

hältniss « — er bemalte selbst Zinnsoldaten und erlernte dann unter

dem Zwang ständiger Rot das Schlosscrhondwerk — zu einem um -

sichtigen , geschösllichen Leiter der Nürnberger Parteiunternehmungen

emporentwickett . Er war «in « bedeutende Persönlichkeit von

stärkstem Eigenwuchs . Schlagfertig und von übersprudelndem

Humor , hat er seine großen Parlamenlsschlachten gegen die

Sozialistentöter Bismarck und Puttkamer geschlagen . Ganz hervor -

ragend war seine schriftstellerische Gab « , selbst schwierige sozial -

politische Themata packend und volkstümlich zu behandeln . Sein «

Erlebnisse als Wanderbursche schilderte er urlebendig im „ Wahren
Jacob " .

Er war einer der wirksamsten Bahnbrecher des demokratischen
Sozialismus in Deutschland .

Viranioottliif ) filt Voliiit : Dr. «»tt «tgtt ; Wirlschaft : ®. «ItnnclUfct ;
ffitmcrddjailabtB . ' guiig : B». ftgtota ; Beuillcion Dr. Job » <vch>tow»t >: Lotale «:

und Sonstige «: Britz »arstäbt : An,e >gcn : Tb. Slock«! sämllich in Berlin
»erlog : Vorwurls - Veriag GmbH . . Berlin Druck: iM
unb »erlagoanstaU Paul Singer u Co

Borwiirts - Buchbrniicrei
Berlin EW ««. Lindevstro », S

( > Bettfedern
p» ancrkonat bitig » nd rrell

/ BfbgtouSOVf . gerrt) Ofiißf
91npi 175 fialbbaune 275,4

weili - v! Idounto »5, Daune 4. 7 weit 1 —10
?ck>Ieih ! >onne ' 50 - 5. Obe- beii la bickile-
iniet ; » P' d >S>» II In. Nisten 3 3J b. 850

Si rnivn - earnSlaibn Auster . Pr »i »I ftr
•j ! i ' o TJicfcnotTni ■ ,uriick. fttHirv

■ei ! mi«r <. 37eti »li ! aiui . 5»c. ' - «elftSladUr
«ie ' ' in r (2, ' onfciorrnfi Sir 48.

' »- - i -niichc Dnavfr - ialcsni r o ' . >

leSifSciMai 10 *
,iiiiaf3H seion uäs 24 . -
ftüs - fiso as 30 M. , ttatenzaälun

OK ' /ji » Berlin , Pappelallee U
WULal Pankow , Schmidtstr . i
iret jeder Kahnfttation .

Ohne Anzahlung
tiMMzellen
gm 5. 80—IM M. .gm
ortrfaaft

Lind c n « * t g
bei V4t « na ( * lbc

. inonoilich 20. — Abjahl .
4*ta - Brill « . Mgoostx . »

i - r «
Oaraof ieschcia dar gertzuivNlote «
Patent - Hetten - Matratze
m>: irmpi ! 0rIi ! lno : . . . lielema

ca n. verein !". . Bclerra - Fecl
lins Bindfad . FCr scti . v. rsie Kclor .

\ elu Einliefen . Johre ( jariini -
L' e icrill erhält leb.

M Berliner Feder - »iroieen Fabrik >
_ _ Berlin 0. 27, Kriutttrafie 4». mmm

Bdfledern , Daunen
btrelt au » der Babtit an »tioatt

Weiche gtaue Aupfseder » , Pfund »NN
50 Pf . an. «eine Gänsefedern »nn>
Seldsifchlechrn . Pitmb ooa 50 Pf . an
BetfledernlaDrilf Sdiwau

152

j Ziehung 25 . bis 28 . Oktober

R -

KM

Rhein - Saar - Lotterie

225008
100 OOO

so . 50 OOO »
Losa zu 1 RH. , Doppeiiose 2 RH. 35 Pt .

empfiehlt und versendet ench unter Nachnahme

H. C. Kroger Berlin W8
Peeteeheck -lü. �«Mugpf. Merkur 4136

24124 Gewinne

tt2P : Z; niEn i * >

ilöt ' iii�cwr . n
aui 1 Doppel oi

Es lohnt ssch «
zwei Etagen zu stei o » ;
Durch Ersparnis hoher Laier . ml te

äuaHtätsware
SaGeral bi II I »

ardinen . Stores , Bett - ,
Tisch - und Olvandecken
{ Sardinen haus
ÄSfred Walter

Keuke2lA,Scl « hod4erS ~ 6
tt . £ tase , itain i. k c « a '

Teic . on F ' 252
d' rrkt l ! rier ' . ' rü dbahnBodclaS ' reB

»>-» Lesdiui *« 1

Korbmöbel
Wltrlrh Fsibk

Aparte Muster
Mäßige Preise

Vutiiitten i. Viril«!
NeukSlln

timirabtnir . 20 ad
Hermannstr . 10
rreI . Neule . I7 »)

■; ic - Beilet *
K' . ddtrbctte . i , Stahlmatr . , grn - r . an Pnv .
Kat . 2M9fr . Bl »eoni5belfub " �>ii 111Thür . »

TeMzah Sung
ohne jeden AufKChlc�

Herten - cOamen- Ganleiclis
Sclbslanfertigung in eigener Werkstatt ,
daher tufiergevobnlich niedrige Preise

Credlthaus Gerber
MQllcratr . Ut . I. BtaUe .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

